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Hpetf Worten rannte mein Bub die
®cke „„ unter und war um die Haus-
Schling., f"wunden. Warte nur, du
jj^en, * werde dich lehren, Zeit zu

"Unissin für deine Mutter eine
""r, (jag- ^ machen. Woher kommt es

®'®Senheit
•

unsere Kinder bei jeder
^Ürutn-f_ üen pompösen Worten

'Kirne habe keine Zeit, und
b&it ode/ wenn man eine kleine

5* nicht o
^ von ihnen verlangt, das

"he von fun? Haben sie das am
S* Kiuss „"®, Aeltern gelernt? Allerdings,
"Orte teokf ' man hört diese paar

^ dann n
' ****** zwar gerade dort

Lienen ^ willkommene Aus-
Unwille unangenehme Arbeit,

al "®, das "omenen Besuch oder sonst
rf OWinornou/^ nicht in den Kram passt,

Utiiipu. °b wir uns damit aus
Urnen Situation herausziehen

könnten. Ist es nicht ein feiges Auskneifen,
ein Davonlaufen vor Aufgaben, deren Er-
füllung uns unbequem sind und die wir
gewöhnlich schlussendlich doch nicht um-
gehen können.

Ja, die Zeit, sie spielt eine wichtige
Rolle in unserm Leben. Wie wichtig ist
es doch, dass man rechtzeitig lernt, damit
umzugehen, sie einzuteilen und richtig zu
verwenden. Es gibt tatsächlich Menschen,
die haben nie Zeit. Nicht dass sie mehr
zu tun hätten als andere, im Gegenteil, es
sind sehr oft solche, die recht wenig be-
lastet sind, aber sie können mit der Zeit
und mit ihrer Arbeitskraft nicht haus-
halten. Bei jeder Kleinigkeit halten sie
sich über Gebühr lange auf. Sie können
nicht unterscheiden, was wichtig und was
nicht wichtig ist. Sie verzetteln sich nach
allen Seiten und zum Schluss ist keine
Arbeit richtig getan und sie haben auch

für sich keine Zeit gefunden. Sie arbeiten
planlos und jede weitere Arbeitsbelastung
verwirrt sie, sie sind eigentlich ständig im
Kampf mit sich selbst.

Nun mehr oder weniger sind wir alle
im Kampf mit uns selbst, und jedes von
uns hat mit seiner Arbeit fertig zu wer-
den. Den einen geht es leichter, sie haben
frühzeitig gelernt mit ihren Kräften und
der Zeit hauszuhalten und vor allem —
sie suchen nicht durch Ausreden das Un-
angenehme abzuschieben, sondern bewäl-
tigen es. Dadurch kommen sie rascher vor-
an, und es ist erstaunlich, wie sehr die
Kräfte wachsen, wenn wir uns wirklich
bemühen, unseren Weg gerade zu gehen
und unser Arbeitspensum richtig zu er-
füllen. Deshalb lehren wir unsere Kinder
frühzeitig, sich nicht durch Wichtigtuerei
um eine Arbeit zu drücken, sondern sich
unentwegt auch an eine unangenehme
Arbeit zu begeben. Der Kampf gegen sich
selbst ist in der Jugend aufzunehmen, und
er soll ein ganzes Leben lang nicht auf-
gegeben werden, damit man mit «Augu-
stinus» sagen kann:
Trifft dein letzter Tag dich nicht als Sieger,
so finde er dich wenigstens als Kämpfer.

/i/rr.

^^rten rsnnts mein Bub à
Vk»- ^^er unk vsr um 6is Hsus-

^>in°°, ^^unksn. tVsrte nur, à
Um

^êrâe <Zià lekl-en, ^eit
^Miz-j» ^^sck kür keine lVlutter eine

Kgzs ^ mscksn. tVoker kommt es
^Zenkeit unsere Kinker bei jeksr

^àruninf»^ Ken pompösen tVorten
^âr irà->

^ ksds Keine ^sit, unk
>

ì>siî vüe/ ànn, vonn msn eins kleine
^ nickt »

^ von lknen vsrlsngt, kss
^<ie iun? kleben sie kss sm

N>US8 àltern gelernt? ^Ilerkings,
"vrts reckt kört Kiese pssr^ <Zà î unâ ^war- Zei-scîe âort

<Uenên ^ sis willkommene às-
»?^n UNVÌII^^ nine unsngenekme Arbeit,

kss ^uimenen Sesuck oker sonst

i Utvintmcu.^ .^nkt in Ken Xrsm pssst,
Unlieb-- ub vir uns ksmit sus

nmen Litustion ksrsusTieken

könnten. Ist es nickt ein ksiges áusknsiksn,
ein Osvonlsuken vor àkgsben, Keren Lr-
küllung uns unbequem sink unk kie wir
gsvöknlick scklussenkliek kock nickt um-
geben können.

ks, kie 2sit, sie spielt eine vicktigs
Rolle in unserm lieben. tVie vicktig ist
es kock, ksss man recktTsitig lernt, ksmit
umüugsken, sie einzuteilen unk ricktig TU
vsrvvenken. ZZs gibt tstsscklick IVlenscken,
kie ksben nie !2sit. klickt ksss sie mskr
Tu tun kstten sis snkere, à Qsgenteil, es
sink sekr okt solcke, kie reckt venig ke-
lsstet sink, sber sie können mit ker 2eit
unk mit ikrsr ^.rbeitskrskt nickt ksus-
kslten. Lei zsksr Kleinigkeit kslten sie
sick über (lebükr Isnge suk. Lie können
nickt unterseksiken, vss vicktig unk vss
nickt vicktig ist. Sie verzetteln sick nsck
sllsn Seiten unk Tum Lckluss ist keine
Arbeit ricktig getsn unk sie ksben suck

kür sick keine Zeit gekunksn. Sie srbsiten
plsnlos unk leke veitere ^trbeitsbelsstung
vervirrt sie, sie sink eigentlick stsnkig im
Xsinpk mit sick selbst.

klun mekr oker veniger sink vir slle
im Ksmpk mit uns selbst, unk iekss von
uns kst mit seiner Arbeit kertig TU ver-
ken. Oen einen gebt es leickter, sie ksben
trükTeitig gelernt mit ikrsn Rrstten unk
ker 2eit ksusTukslten unk vor sllsm —
sie sucken nickt kurck àsreken kss tin-
sngsnekms sbTusckieben, sonkern bevsl-
tigsn es. Oskurck kommen sie rsscker vor-
sn, unk es ist srstsunlick, vie sekr kie
Krskte vscksen, venn vir uns virklick
bsmüken, unseren tVeg gerske Tu geben
unk unser Arbeitspensum ricktig Tu er-
küllsn. Osskslb lekren vir unsere Kinker
krükTeitig, sick nickt kurck tVicktigtusrsi
um eins Arbeit Tu Krücken, sonkern siek
unentvegt suck sn eins unsngenekms
Arbeit Tu begeben. Der Ksmpk gegen sick
selbst ist in ker kugenk sukTUnekmen, unk
er soll ein gsnTes ksben Isng nickt suk-
gegeben vsrken, ksmit msn mit «àgu-
stinus» ssgsn ksnn:
krikkt kein lstTter ?sg kiek nickt sis Sieger,
so tinks er kick wenigstens sls Xsmpksr.
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